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Auszug aus dem Geſetz zur
Behümpfung des unlanteren Wett-

bewerbes,

Sgeſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes

Juli 1896 in Kraft getreten iſt. Sie
kennen ſie aber wenn B die Frage aufgeworfen
werden ſollte ob durch das Geſen der Käuſtnann, der
Hand werker ver der Fabrikant im geſchäftlichen Ver
kehre unbedingt zur Wahrheit verpflichtet werde, dann
würde man ſoſort erkennen daß in den betheiligten
Kreiſen noch eine irrige Auffaſſung vorherrſcht.

Ein eder Geſchäftsmann iſt der Gefahr ausgeſetzt
eine Schadenerſatzklage oder gar eine Beſtrafung u
erleiden. Denn die große Mehrzahl unſerer Geſchäfts
welt denkt Ein Juter Menſch in ſeinem dunklen
Drange iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt.“

Das Geſetz ſt zum Schutze der C Jäſtswelt
gegen unlautere Kyiſfe und Lügen erlaſſen und nicht
den Käufer und Konſumenten zu ſchützen

Das Geſetz verbietet dreierlei die
Reklame, 2. Schlechtmachen des Coneurrenten, 3. den
Verrath von Geſchäfts und Betriebsgeheimniſſen,
ferner Mantitäts-Verſchleierungen und käuſchende Be
nutzung eines fremden Namens

Die Erkenntniß, daß der Kampf um das Daſein
immer ſchwieriger werde und daß die mißbräuchlichen
Und gemeingefährlichen Ausartungen das kauſende
Publikum benachtheilige und die redlichen Mitbewerber
zurückdränge, hat den Geſetzgeher bewogen für den
reellen Geſchäſtsverkehr eine beſſere Grundlage zu
ſchaffen.

Zu I. Die unwahre Reklame. Das Geſetz richtet
ſich gegen alle und jegliche Ausſchreitungen des Re
klameweſens in öffentlicher Bekanntmachung welche
darauf berechnet iſt Kunden und Käufer aänzulocken,
bauend auf die Leichtgläubigkeit des Publikums
Für die Unrichtigkeiten ſind die Urheber und Ver
breiter der unwahren Angaben alſo nicht blos die
Inhaber ſondern auch Angeſtellte, Gehilfen Reiſende
der Geſchäfte veranl wortlich

Unter falſche Angaben iſt B. t verſtehen, das
Angebot halbſeidener“ Stoſſe als reinſeidene zu einem
Preiſe deſſen Höhe erſteren entſpricht Die Her
ſtellungsart, z B. ob die Waare als Natur oder
Kunſtproduect, als eigenes oder fremdes Erzeugniß, als
Hand oder Fabrikarbeit bezeichnet wird Preisbe
nteſſung, wenn die Waaren als unter dem Einkaufs
preis c. erhältlich ausgeboten werden, wenn höhere
Preiſe berechnet werden, als in den Auslagen von
Schaufenſtern angegeben ſind

Bezugsquellen darunter verſteht das Geſetz die
Urſprungsangaben, welche falſche Hinweiſe auf die
Herkunft von Waaren enthalten z. B. Domanenbutter,
ſölche iſt aber Margarine, aus einem Konkurs, iſt aber
nür geramſcht. Ueber den Anlaß oder Zweck des
Verkaufs ſind beſonders die Zeitungsinſerate des

ün wahre

Inhalts wegen Aufgabe des Geſchäfts wegen Abbruch
des Hauſes, Fortzugehalber, wegen Feuer oder Waſ

a

ſchaden (Hirſch mit ſeinen Taſſen) u. w. während
eine Beendigung des Geſchäftsbetriebes weder im
Ganzen noch Einzeln beabſichtigt iſt vielmehr regel-
mäßige Nachſchaffungen ſtattfinden, Feuer und Waſſer
ſchaden gar nicht vorhanden geweſen. Auf ſolche Art

9 f 9und Weiſe werden häufig die Erwerbsgenoſſen von
Orten und Bezirken auf längere Zeiten hinaus geſchädigt

Die Schadenerſatzklage, welche mit der Unter
laäſſungstlage verbunden werden kann, ſteht nur dem
beſchädigten Mitbewerber, nicht den Abnehmern zu
Beweispflichtig iſt der Kläger. Der Beſchädigte kann
ſich auch gegen den Reclameſchwindel mitttelſt einſt
weiliger Verfügungen ſchüen, welche bei dem zu
ſtändigen Amtsgericht zu beantragen ſind.

Zu Abſfällige Kritik über ein Erwerbegeſchäft,
über den Inhaber oder Leiter, ſo weil ſie durch An
gaben thatſächlicher Art das Publikum irre zu führen
und den Grwerbsgenoſſen im Abſatz in der Kundſchaft
der Geſchäftsführung zu ſchädigen geeignet wird
mit Geldſtrafe bis 1800 Mk. der mit Gefängniß bis
zit einem Jahre beſtraft. Wer um Zweck des Wett
hewerhes es Unternimint, einen Anderen u einer u
befugten Mittheilung i beſtimmen wird nut Geld
ſtrafe bie n et der t Gef gn bis zu
eunn Monaten beſtraft

Eir Angeſtellker maß während ſeittes ienſtver-
hältniſſes ſeine Schweigepflicht bewahren Ueber die
Dauer des Dienſtverhältniſſes hinaus kann die Treu
und Schweigepflicht nur durch beſondere Vereinbarung
erſtreckt werden

Die Anſprüche auf Unterlaſſung oder Schadener
ſatz verjähren in ſechs Monaten

Dem Bundesrath iſt die Beſugniß eingeräumt, feſt
zuſetzen daß die von ihm zu beſtimmenden Waaren
im Eingelverkehr nur in vorgeſchriebenen Einheiten der
Zahl, Länge, des Gewichts verkauſt oder feilgehalten
werden dürfen

Damit iſt die Quantitätsverſechleierung verboten
Den Fabriken die nur die Waaren nach Zahl, Länge
und Gewicht zur Täuſchung des Publikums fur die
jüdiſchen Geſchäfte herſtellen wird dies Verbot am
härteſten treffen Nun Kind die Zeiten vorbei, daß
die jüdiſchen Geſchäfte Rollen Seide oder Zwirn c
bedeutend billiger verkauften als die chriſtlichen
Geſchäfte es heißt jetzt ehrlich ſchachern, wenn es auch
ſchwer fällt

Antiſemttiſche Bundſrhan.
Kehl. (Niedrige jüdiſche Geſinnungsart vor

Gericht) Am 9. Juli verhandelte das hieſige Schöffen-
gericht über die bei der antiſemitiſchen Verſammlung
am 31. Mai 5. J. vorgekommenen traurigen Begeben
heiten in Bodersweier und Linx Die auf Körperver-
letzung Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Haus
friedensbruch, Gefangenenbefreiung, Ruheſtörung,
groben Unfug und Thätlichkeiten lautende Anklage
richtete ſich gegen 3 Viehtreiber, 7 iraelitiſche Handels
leute und 9 Tagelshner und Landwirthe der Ort
ſchaften Bodersweier und Kehl. Die Ausſagen der
vereideten Zeugen förderten, nach einem Bericht der
Straßb. N. N. Thatſachen zu Tage, Die wohl ge-

eignet erſcheinen den gerechten Unwillen aller friedlich
und rechtdenkenden Leute hervorzurufen. Schon vier
Stunden vor Ankunft des antiſemitiſchen Redners
Reuther aus Karlsruhe wurde in verſchiedenen Wirth
ſchaften Beſtellung Freibier verzapft, deſſen Quantum
nach den durch die Gendarmerie gemachten Erhebungen
ſich auf 1300 bis 1400 Liter belief Redakteur Reuther
würde bei ſeiner Ankunft im Garten der „Müuhle“ in

Menge mitBodersweier von einer angeheiterten
Rippenſtößen empfangen konnte in der Wirthſchaft
ſelbſt nur kurze Zeit ſprechen und mußte endlich
um ſich vor der kobenden Menge zu ſchützen, in den
zweiten Stock der Wirthſcha f. ſeinerflüchten. Auf
Fahrt nach Linx wurde mit einen nach ihm ge
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worfen Schlimmer noch als in Bodersweier er
ging es Reuther in Linx. Erwieſenermaßen wurde
er dort zu Boden geworfen und, wie die vorliegenden
ärztlichen Atteſte eigen am Kopf durch Hiebe und
Fußtritte von einem Theil der vom Freibier in Boders
weier angeheiterten Menge bedeutend verletzt. Ange
klagter Wüſt I der ſich geweigert hatte, ſeinen Namen
der Dtspolizei anzugeben widerſetzte ſich dem ihn
verhaftenden Gendarmen und wurde durch ſeinen Vater
zu befreien geſucht. Nachdem die geladenen Zeugen
eireg 20 an der Zahl, ſowie noch einige bei der Ver
handlüng angegebene Enklaſtungszeugen, welch letztere
nicht viel von Belang angeben konnten, verhört waren
ergriff Amtsanwalt Klein das Wort, ſchilderte noch
einmal die Vorgänge und beantragte die Verurtheilung
ſämmtlicher Angeklagten. Anwalt Muſer aus Offen
burg der die Vertheidigung der letzteren übernommen
hatte ſuchte in ſeinem dreiviertelſündigen Plaidoyer
die Geringfügigkeit des Vergehens begiehungsweiſe
die Unſchuld ſeiner Klienten darzulegenn Nach längerer
Berathung erkannte der Gerichtshof die Angeklagten
für ſchuldig und verurtheilte die udiſchen Verbrecher
mit en Haft ben mit I Tagen Gefängniß
Nach verkündetem Urtheil ergreift Amtsrichter Dr.
Rinderle das Wort bedauert die Vorkommniſſe im
Bezirke und bringt ſeinen Kerechten Unwiller gegen
die ſpendierenden Freibierzahler zum Ausdruck Seine
Ausführungen finden unter den Zuhsrern, die den ge
räumigen Schöffenſaal bis auf den letzten Platz beſetzt
hatten allgemeinen Beifall. Es iſt immerhin er
freulich, daß auf dieſe Weiſe die niedrige Ag tations
und Geſtnnungsart der Juden einmal Gegenſtand einer
gerichtlichen Verhandlung und ſomit gerichtsnotoriſch
geworden iſt. Die unglaubliche Handlungsweiſe dieſer
Juden iſt ſogar Und das will gewiß viel ſagen

der Frankfurter Zeitung zu arg, und ſie ſpricht
es offen aus, daß das Verhalten der Juden in dieſem
Falle wenig takkvoll war! Auch beſtätigt ſie die
alte antiſemitiſche Erfahrung, daß durch ein ſolches
Bekragen dem Antiſemitktsmus nur neue Anhänger
erweckt werden. Wer erinnert ſich da nicht an die erſte
antiſemitiſche Verſammlung in Halle im Neuen Theater
hatte doch auch ein halleſcher Großjude ſeine Hand
dabei im Spiele, die Ruheſtörer waren hier ebenfalls
nicht Juden ſondern Fekaufte und arg betrunkene
Sozialdemokraten.

Vor der Strafkammer in Coblenz ſtanden 8
aus dem Hauſe Jsragel. Sie waren angeklagt, geſund
heitsſchädliches Fleiſch verkanft zu haben. Wie immer
ſo waren auch hier die Herren Juden ungerechterweiſe
beſchuldigt worden. Sie hatten nur den armen Leuten
billiges Fleiſch verſchaffen wollen. Daß ſie dabei das
tuberkulsſe ſieche Stück Vieh (der Beſiher ließ ſich
nur die Haut von den Juden bezahlen) für 10 M
erworben hatten und 72 Mk. fürs Fleiſch allein lköſten,
iſt doch nur nebenſächlich, doch Staatsanwalt und
Gericht ſcheinen die jüdiſche Moral noch nicht für
maßgebend anzuerkennen, und wurden zwei der „intellt
genten geſchäftstüchtigen“ Herren Juden und zwar
der Metzger Leopold Hein in Cochem und deſſen Schwager
der „Kaufmann“ Hermann Kahn in Cochem zu je
Monat Gefängniß verurtheilt der dritte Angeklagte,
Salomon Hein, der Vater des Leopold Hein, in deſſen
Haus die Kuh geſchlachtet worden war, wurde freige
ſprochen! So geht den armen braven, ehrlichen
Juden wenn ſie den Chriſten was billiges liefern
wollen werden ſie noch beſtraft dabet, trotzdem ſie
ſogar aus lauter Freundſchaft und Liebe zu den
„Gojims“ ihren Stammesgenoſſen von dem guten
billigen Fleiſch nicht ein Loth ablaſſen und ihren
eigenen Kindern nicht mal etwas davon zu eſſen geben

Bromberg. (Jüdiſches). In Bromberg hat un
längſt der Provinziglausſchüuß an Stelle eines ver
ſtorbenen Kaufmanns Kölwitz nicht deſſen Stellvertreter
Aronſohn, ſondern einen Herrn Böhme in den Bezirks
ausſchuß gewählt Die liberale Preſſe iſt über diefen

Antisemiten! versäumt nmeht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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Geſchäſtsſchädigung führen könnte und gingen dem

klärte Jm Auftrage des Herrn Gerlach habe ich

omberg in einer
ſie anerkennenon angeſchloſſen, otzde

muß, daß Herr Böhme ein ehr
ein in ſeinem Fache achtbarer und tüchtiger Geſchäfts
mann ſei die hl des Herrn Aronſohn aufs
tiefſte bedauert ſeſe Reſolution wurde auch der
Stadtverordnetenverſammlung zu Bromberg mitge-
theilt; unter Führung ihres Vorſtehers, des Prof.
Bokuſch, lehnte ſie es aber mit I5 gegen 12 Stimmen
ab in der Sache einen Beſchluß zu faſſen. Daß dieſe

Zeitung natürlich nicht ein. Das Verdienſt des Herrn
Aronſohn, Jude zu ſein, wiegt in ihren Augen ſo viel
daß vor ihm alle Bedenken hätten verſtummen müſſen
nur „abhängige Beamte und Antiſemiten könnten ſich
einer derartigen Thatſache verſchließen

s49
S

S Wie der Jslam den Wüſtengeiſt ſeiner 8
S Stiſter d h den ſemitiſchen Raubkrieg, bis
S ans Ende der Welt predigt, ſo beherrſchen

auch unſere Hebräer, ſeit Abrahams Zeiten S

8 das Geſetz der Wüſte. S
See

Halle.
Die Judenfurcht und ihre Früchte. Vorwärts

immer, rückwärts nimmer, ſo rufen wir unſerem Haus
wirth. Bäckermeiſter Gerlach, Leipzigerſtraße 18, zu
Dieſer Herr iſt Beſitzer des Grundſtücks Leipzigerſtr. 23,
in welchem ſich die Redaktion der Halleſchen Reform
befindet In dem Miethsvertrage iſt ausdrücklich be
ſtimmt, daß Miether berechtigt iſt, ſeine Firmenſchilder
in und am Hauſe anzubringen, dies iſt auch ſeit vorigem
Jahre ohne Einrede geſchehen Es war im Hausſlur
eine Taſel, auf welcher die Halleſche Reform mit den
echt deutſchen humoriſtiſchen Jlluſtrationen des Deutſchen

Michels aufgeklebt wurde, ausgehängt; dieſer Tafel
wurden ſpäter hinzugefügt Die Bauernwürger, ine
Geſchichte mit 12 Bildern aus dem Leben. Jm 20.
Jahrhundert, Politiſcher Bilderbogen 14, Das Blut
eheimniß, Die Handwerker bei Bismarck, Neu

Jeruſalem oder der üdiſche Zukunftsſtaat. Die
Judennachbarſchaft war darüber natürlich nicht erfreut
Und ſann nach Rache, was ihr bei der vorherrſchenden
Judenfurcht bei den deutſchen Händwerkern und Ge
ſchäſtslenten nicht ſchwer fiel damit durchzudringen.

ehrere Juden waren zu der Meinung gekommen,
daß der Inhalt auf den ausgehängten Taſeln zur

Hauswirth Gerlach zu Leibe. Dieſer hatte nun die
Freundlichkeit uns mit folgendem Schreiben zu be
glücken:

Halle g. S d. I5. 96
Herrn Schröder,

Bitte Ihnen ſofort die Bilder aus den Hausflur
weg zunehmen wo Sie nicht folge leiſten da Sie
ſchon öfter aufgefordert ſind muß ich anderweitige
Schritte thun. Achtungsvoll Karl Gerlach

Dieſer Brief überraſchte uns keineswegs da wir
längſt über die Machinationen unterrichtet waren
Auſgefordert hat uns Herr Gerlach zuvor nie edoch
der Reſtaurateur und Margarinebutter- Händler Fritz
Raue hatte Aergerniß an dem Jnhalte der Tafeln ge
nommen und ſo kam es, daß er ſich ſelbſt und auch
den Hauswirth Gerlach zu der Annahme veranlaßte
die Tafeln führen zur Geſchäſtsſchädigung! Dieſe ſollte
darin beſtehen, daß in Folge deſſen keine Gaſte in das
Reſtaurant „Prälagten“ gingen. Eine größere Kurz
ſichtigkeit iſt uns noch nicht vorgekommen, haben wir
doch früher die Gründe, weshalb der Prälaten nicht
beſucht wird, näher angeſührt. Die anderweitigen
Schritte waren nun dieſe Am Sonntag war die
antiſemitiſche Gallerie wieder ausgehängt, kurz darauf
kam ein Bäckergeſelle, die Tafeln im Arme und er

die Tafeln abgehängt und ſoll noch beſtellen, er wäre
nicht Raue! Nun, liebe Leſer iſt denn die Furcht
vor den wenigen Halleſchen Schacherjuden ſo groß

8 Die Firma J. Lewin am Markt macht große
Reklame mit ihrem Jnventur- Ausverkauf. Die Laden
fräuleins ſind anſcheinend auf die nutzbringenden Kniffe
dreſſirt, wie es in chriſtlichen Geſchäften niemals vor
kommt. Jeder Geſchäftsmann kennt die Handhabe bei
Vornahme der Jnventur, in jüdiſchen Geſchäften ſcheint
jedoch eine andere Methode vorzuherrſchen wie aus
nachſtehendem Vorgange erhellt. Ein hieſige Dame
bedarf ſchnell ein Waſchkleid und begiebt ſich auf die
Suche bei Freytag konvenirt ihr keins und gelangt
am Schaufenſter von J. Lewin an, hier natürlich große
Auswahl. Jm Fenſter ſteht ein Kleid mit 14 Mk.
ausgezeichnet, marineblau und weiß, die Dame begiebt
ſich in den Laden mehrere Verkäuferinnen bringen,
nachdem ſie den Wunſch derſelben vernommen, Kleider
in allen Farben in großer Zahl jedoch die Dame
findet die Farbe nicht paſſend und macht dem weib
lichen Perſonal klar, daß ſie ein ſolches Kleid wie
im Fenſter ſtehe, wünſche, dieſe ſind hier hellblau, dies
iſt nicht meine Farbe. Nun folgt die verfängliche Frage:

Sagen Sie, meine Damen, wie erklärt ſich denn der
Unterſchied der Kle im Preiſe dieſe hier loſten
laut Jnventurpreis 16 Mk. 50 Pf. und das im
Fenſter iſt mit 14 Mk. ausgezeichnet Das im Fenſter
iſt dunkelblau und dieſe ſind hellblau war die Ant-
wort darauf belehrte die Käuferin die dienſtbaren
Geiſter daß dieſe Ausrede doch ein wenig zu blump
ſei, der Stoff ſet ein Gewebe und von einer Fabrik
die Farbe trage zum Preiſe nichts bei Eine ſog erſte
Verkäuferin rat nun hinzu auch dieſe mußte von
der Dame mit ihrer irrigen Anſicht zurechtgewieſen
werden dann wurden Kleider von der gewünſchten
Farbe herbeigeholt Preis 16 Mk. 50 Pf. Die
Dame wählt ſich eins davon und läßt ſich dasſelbe
nach ihrem Geſchäft bringen in der Meinung der
Preis würde wie der im Fenſter berechnet, war aber
höchſt erſtaunt als das Packet ankam und 16 M 50 Pf.
laut quittirter Nota gefordert wurden. Die Chriſtin,
anſtändig wie viele andere, zahlte und gab dem Boten
das übliche Trinkgeld, ob der Bote die ihm zur Mit
theilung an Lewin aufgetragene Anſicht überbracht hat,
hat die Dame nicht vernommen. Damit nun die ſog.
erſte Verkäuferin nicht in dem Glauben verſtärkt werden
ſollte, ſe habe die Dame gehörig beſchwindelt, begab
ſie ſich nochmals in das Waarenhaus und ſtellte das
Fräulein über ihr Verhalten zur Rede warum das
Kleid höher berechnet als im Fenſter zum Kauf em
pfohlen ſet, worauf die oberfaulſte Ausrede folgte Ja,
meine Dame, dieſe Kleider ſind noch nicht in der Jn
ventür aufgenommen So, ſo“, meinte die Känferin,
die Kleider ſind noch nicht inventuriſirt, ſo ein Unſinn
iſt mir noch nicht vorgekommen, wiſſen Sie, wie Herr
Lewin bei der Inventur verfährt? ich will es Jhnen
erklären, er nimmt erſt ſämmtliche Kleider her, zeichnet
dieſe aus dann kommen die andern Sachen an die
Reihe, wenn er damit fertig iſt, dann klebt er Zettel
an die Fenſter Jnventur“ und dann kann es los
gehen Die Verkäuferin konnte ſich aus ihrer Ver
legenheit nicht herauswickeln und meinte ja, ſo wirds
gemacht Nun machte die Dame ihre Auffaſſung über
ſüdiſche Geſchäftsgebahren bekannt und meinte „wenn
ich die ganzen Umſtände, wie ich ſie in dem Geſchäft
erlebt habe, zuſammenfaſſe, komme ich zu der Anſicht
daß die Jnventurreklame nur iſt. An dem
mir zugeſandten Kleide war ein Zettel angeheftet,
worauf ſtand Jnvbentur 1896 was ſagen Sie
nun, Fräulein?“, ein Achſelzucken war die Antwort.
S Abth. I. 6e des Geſetzes zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbes vom 27. Mai 1896 be
zeichnet als ſtraffällig, wenn in Auslagen von Schau
fenſtern billigere Preiſe zur Ankündigung gelangen
als ſie beim Kaufe thatſächlich in Rechnung geſtellt
werden

Wie viele Hauswirthe giebt es wohl in Halle,
die darauf bedacht ſind, daß dem Miether auch für
ſein ſchweres Miethsgeld das ihm zuſtehende Recht
zukommt Wir haben wie auch viele unſerer Leſer,
die Erfahrung gemacht daß die Hauswirthe nur da
rauf bedacht ſind, daß der Miethszins rechtzeitig in
ihren Beſitz gelangt. Kommen aber Unregelmäßig-
keiten im Hauſe vor, ja, dann ſucht der Herr Wirth
ſich möglichſt zu drücken, wird dann ob dieſer Unver
ſchämtheit der Miether energiſch und das freundſchaft

iche Verhältniß iſt gelöſt. Der Miether hat nach
Anſicht der Wirthe, gar keine Anſprüche zu erheben
er ſoll nur froh ſein, daß er im Hauſe geduldet wird.
Daß dies alles auf Wahrheit beruht, beweiſen die von
Hauswirthen mit Vorliebe benutzten gedruckten Mieths-
verträge, ſolche ſichern dem Miether keine Rechte, deſto
mehr dem Vermiether, weshalb wir alle Miether
warnen, ſolche Verträge ohne den Inhalt auf ſeine
Tragweite geprüft zu haben zu unterſchreiben; vor
Gericht gelten alle anderen Einwände nicht. Wir rathen
ferger unſern Leſern, in Miethsangelegenheiten ſtets
die getroffenen Vereinbarungen niederzuſchreiben, es
kommt gar zu oft vor, daß neben dem gedruckten und
unterſchriebenen Vertrage die Forderungen des Miethers

mündlich verabredet und vom Vermiether auch
mündlich zugeſichert werden, aber an Erfüllung denkt
der Herr Hauswirth nicht. Am ſchlechteſten fährt
der Miether in ſolchen Häuſern, in welchen der Haus
wirth nicht ſelbſt wohnt, gewöhnlich hat er mehrere
Häuſer, welche mit der Zeit zu reinen Miethskaſernen
ſich geſtalten. Reparaturen kann man in ſolchen Fällen
vom Hauswirthe nicht erlangen, es bleibt weiter nichts
übrig, als auszuziehen, woher es kommt, daß Miether
ſich nicht mehr wie früher 20 25 Jahre und noch
länger in einer Wohnung wohl fühlen. Den Haus
wirthen liegt es in den meiſten Fällen daran, viel
Miethszins herauszuſchlagen, um die Hypothekenzinſen
decken zu können. Nur wenige Dachziegel können ſie
manchmal ihr eigen nennen wo ſoll dann auch das
Intereſſe gegen die Miether rege werden. Lange
können ſolche Hausbeſitzer das Grundſtück nicht halten,
Und wenn ſie keinen Dummen finden, der es ihnen käuf-
lich abnimmt, nun, dann kommt es unter den Hammer

S

Aus dem Leben eines Sozialdemokraten.
Ein Fabrikſchloſſer hatte das Unglück. wegen unge
bührlichen Betragens arretirt zu werden ſeite ver
rohete Geſinnung führte ihn zu ſchwerer Beleidigung
der Polizeibeamten welche er mit drei Monaten Ge
fängniß büßen ſoll. Die Reue kam zu ſpät, er kam
zu der Einſicht, daß ſeine Familie, Frau und 5 Kinder,

die Strafe indirekt treffe Troßdem die ſozialdemo
kratiſche Erziehung die Genoſſen von ihrem Landes
vater abzuwenden ſucht taucht doch in der Noth der
Gedanke auf, daß es dieſem nur möglich iſt die Strafe
zu mildern und er greift zum Gnadengeſuch, Aus
dem Munde des Genoſſen vernahnmen wir ſehr ver
nünftige Anſichten Ex erzählte, daß er das Volksblatt
nur halte, weil er ſonſt in der Fabrik der fortwähren-
den Verhöhnung ausgeſetzt ſei, das Blatt verhetze nur
die Arbeiter es ſei eine Schmach, über alle Wohlfahrts-
einrichtungen zu ſchimpfen namentlich über die Ver
theilung der jährlichen Vergütungen an die Arbeiter
in einzelnen Fäbriken. Ex ſei zufrieden er verdiene
wöchentlich 24 Mark. Dies war alles Heuchelei, denn
ſeine Eheſrau, eine bleiche, kränkliche Perſon, entrollte
das Familienbild von der andern Seite. Sie ſagt,
wir könnten ſo zufrieden leben wenn mein Mann
nicht ſo liederlich wäre, 24 Mark verdient er die Woche
aber dieſe giebt er nicht ſeiner Familie ich bekomme
10 Mk. die Woche davon das übrige behält er für
ſich mein Leben inik meinen Kindern iſt ein ſehr
krauriges fortwährend kommt mein Mann betrunken
nach Hauſe ſchlägt auf die Kinder ein ſchlägt das
bischen Wirthſchaft entzwei, ich habe keinen ganzen
Stuhl in der Wirthſchaft die Kinder haben keine
Schuhe, wenn ich ihm darüber Vorwürfe mache hat
er nur die Antwort, die brauchen die Schuhe nicht
zu zerreißen. Die Frau klagte weiter wenn nein
Mann betrunken nach Hauſe kommt, dann fordert er
noch etwas Gutes zu eſſen, ſete ich ihm das vor, was
ich habe dann wirft er mir das Eſſen mit dem Ge
ſchirr vor die Füße, das ganze Geſchirr iſt zerſchlagen. Am
Wahltage kam er Nachts 3 Uhr betrunken nach Hauſe
ich hatte ihm Kartoffelſalat zurecht gemacht dies paßte
ihm nicht ſondern warf ihn mir vor die Füße, das war
der letzte Napf. Weinend ſchloß ſie ihre Erzählung
mit dem Seuſzer, ach wie glücklich könnten wir leben
es heißt aber immer in ſolchen Fällen die Frau ſei
Schuld. Nun, dem Mann kann durch Kunert vielleicht
geholfen werden. Demnach möchten wir der Königl.
Staatsanwaltſchaft ans Herz legen, um der Familie
des rothen Wütherichs willen, dennoch das eingereichte
Gnadengeſuch zu befürworten und die Gefängnißſtrafe
in eine Geldſtrafe umzuwandeln damit die Familie
die Strafe nicht härter verſpürt als der verrohete
Sozialdemokrat

Ein Gegenſtück hierzu liefert ein 65 jähriger
Fabrikarbeiter, Dreher von hier Dieſem war das
Glück beſchieden 1500 Mark zu erben, wodurch der
Magiſtrat Veranlaſſung nahm, ihn init einer Ver
mögenserklärung zu beglücken. Da ihm das Ding
gänzlich unbekannt war er hatte bisher Mk. Gemeinde
einkommenſteuer gezahlt, ließ er ſich die Erklärung an
fertigen wobei ſich herausſtellte daß er mit ſeiner
Frau und Kind ein Vermögen von ea. 12000 Mk. beſaß
Daß er von nun an ca. 50 Mk. Steuern zu ent
richten habe machte ihn faſt untröſtlich, dennoch er
klärte er ſich für zufrieden er meinte, wenn er ein
mal nicht mehr arbeiten könnte habe er doch etwas
in ſeinen alten Tagen. Er erzählte ich habe ſtets
gearbeitet und regelmäßig 3 Mk. 50 Pf. Pro Tag,
das Jahr 1050 Mk verdient, war ſtets ſparſam. Als
ich erſt etwas geſpart hatte, wurde es durch die Zinſen
ſchon mehr, ich habe in meinem Leben nir Alles
entſagt, nun kann ich meine alten Tage wenigſtens
ſorgenfrei verleben, dennoch ärgert es mich daß ich
für mein ſauer erſpartes Geld ſo viel Steuern zahlen
ſoll. Wir tröſteten den Mann damit, daß die Steuern
bedeutend weniger würden, wenn ſein Jahresverdienſt
von 1050 Mk. wegfiele und er war befriedigt. Wenn
nun der verrohete Genoſſe nicht auf die Ketzer hörte
und ſeinen Sinn mehr auf ſeine Familie richten wolle,
es wäre ihm fürwahr auch möglich im Laufe der
Zeit einige Mark zurückzulegen, zumal es ihm vergönnt
iſt, ca. 200 Mk. pro Jahr mehr zu verdienen als der
ſparſame Arbeiter, 14 Mk. die Woche über vergurgeln
darf er dann freilich nicht. Mag er ſich doch ein
Beiſpiel an ſeinem Schwager nehmen. Solche That
ſachen ſcheinen die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel nicht
zu wiſſen oder wiſſen zu wollen, im Gegentheil, ſolche
Zuſtände fördern ja die erwünſchte Unzufriedenheit

Arbeiter, macht die Augen auf!

Jn Halle iſt der Judenbeſtand bei der letzten
Volkszählung auf 1008 gekommen, der Zuzug war
bisher gering, im Monat Juni mauſchelten ſich 7 zu,
14 kehrten der Stadt den Rücken. Wenn das No-
madenvolk ſich regelrecht monatlich um 7 vermindert,
dann wären wir in ca. 12 Jahren die daitſchen Mit-
bürger los Hoffen wir dies!

Er iſt kuriert. Es giebt auch in Halle noch
gute Ehemänner, die ihren Frauen gern eine unver
hoffte Freude bereiten, nur verfahren ſie nicht immer
praktiſch ſo daß aus der beabſichtigten Freude oft
ehelicher Verdruß entſteht. Kauft da vorige Woche
ein Beamter, durch die billige Auszeichnung angelockt,
in einem hieſigen jüdiſchen Waarenhaus Glace-Hand-
ſchuhe, das Paar für 1 Mk. 20 Pf. Macht überall
da, wo er nur kann, ob dieſer Billigkeit, noch für den
Juden Propaganda, ſpricht ſich entrüſtet über halleſche
Geſchäftsleute aus, wieviel dieſe demnach verdienten Als
das Sommerfeſt des Vereins gefeiert wird, zu dem die
Gattin das erſte Paar Handſchuhe bekommt, denn die



Gewer
noch gekauften 8 Paare ſollten als Geburtkstagsge
F. Jſchenk am 20. Juli dienen, ſtellt ſich der Reinfall heraus
Drotzdem der gute Gatte die Handſchuhnummer ſeiner
Gattin genau gewußt und auch angegeben hat, kam
doch die damit beglückte Gattin nicht in die Handſchuhe
hinein, denn es ſtellte ſich heraus daß er nicht Glace

Handſchuhe bekommen hat, die
Die anderen 3 Paar

ſollen aber heimlich verſchwunden ſein Jetzt erſt giebt
der Reingefallene zur Warnung dieſen „billigen“ Kauf

Den geernteten Hohn und Spott muß

ſondern ſpaltlederne
ſich in keiner Weiſe dehnen

preis bekannt.
er ſich gefallen laſſen. Alſo kauft hübſch in chriſt
lich deutſchen Geſchäften!

Darum keine Feindſchaft nicht!
Waarenhausbeſitzer Hirſch hatte

Stück ausgezeichnet.

bezahlen wollte

Hemden, auch ihm wurde geſagt: „Nu
doch nur haben f
Wenkel wollte nun den Käufern zeigen
auch nicht darauf ankäme, einige Nickel

das Stück, in's Fenſter Kurz darauf
Frau und forderte ſolche Hemden für 75 Pf. als ihr

Sie ſind doch nur von
Hirſch abgeſchickt“, verließ ſie ſchleunigſt den Laden.
Später kam ein Mann und forderte ſolche Hemden,

trotzdem der Käufer
zugab, von Hirſch abgeſchickt zu ſein, ihm die Hemden
für 75 Pf. zu verkaufen, machte ihn aber darauf auf
merkſam, daß er nicht etwa die Hemden an Hirſch
zürückgeben ſolle, ſo billig bekame er dieſe nicht wieder
Der Mann ging nun die Leipzigerſtraße hoch, unter
wegs wird er von einer Ladenjungfer angehalten mit
der Aufforderung, ihr die Hemden zurückzugeben, der

„Die Hemdenhabe ich für mich und nicht für Hirſch gekauft Nun

in's Geſicht geſagt wurde

nun weigerte Wenkel ſich nicht

Mann war aber der Schlaue und ſagte:

war Herr W. der Meinung daß ſolche
weiſe gegen den unlauteren Wettbewerb
wollte auf dem Polizei Revier Anzeige erſtatten, ihm
wurde aber der Beſcheid, daß das Geſetz
ſei. Hoffentlich lernen es die Polizeibeamten auch

Arbeitshemden in
ſeinem Schaufenſter ausgelegt und mit Pf. das

Der Kaufmann Wenkel vie is
war nun feſt überzeugt, daß bei dem Preiſe ein Häk
chen ſein müſſe, er ſchickte zu Hirſch um drei Stück
davon zu kaufen, der Bote empfing trotzden er ſofort

keine Hemden ihm wurde bedeutet
„Sie wollen die Hemden doch nur für Wenkel kaufen
Der zweite Bote hatte mehr Glück er bekam die

or Wenkel, ſe ſollen ſie aber haben

a bei dem Geſchäftchen zuzuſetzen, er legte die Hemden, für 75 Pf.

bald kennen Hirſch war

erſtatten haben

die Hallenſer auch thun.

Der jüdiſche

Siege zu verhelfen.
Wunſche des Publikums

ſe wollen ſe

daß es ihm

erſchien eine

perament des Herrn Rahn

warten

Schuldigkeit gethan
Handlungs

verſtoße und geweſen iſt.

nicht bekannt

einer Vereinigung erregt.

daß er ſich hinreißen ließ,
erkären W. bekommt überhaupt keine Waaren, auch
wenn er bezahlen will was ihm jedenfalls noch
eine Privatklage einbringen wird
Meinung, daß auch den Polizeibeamten der Grundge
danke des Geſetzes bekannt gemacht werden muß, da
mit ſie wiſſen wann und über was ſie Anzeige zu

Wann wird es in Halle dahin kommen,
daß jeder Ladeninhaber ſeine richtige Firma innen
und außerhalb des Ladens anbringen muß? Iſt es
in anderen Städten mit Freude begrüßt, werden es

Unſere Stadthäter wollten auch einmal zeigen,
daß ſie ihren Willen durchzuſetzen im Stande wären,
nun es iſt ihnen krotz des gütlichen Vorſchlags ſeitens
des Magiſtrats gelungen
Poſen als künftigen Leiter unſeres Stadttheaters zum

Ob das Vorgehen ſich mit dem
vereinbart danach ſcheinen

die Herren nicht gefragt zu
des jüdiſchen Schauſpielers Porth ſcheinen doch in
etlichen Köpfen feindſchaſtliche Geſinnungen hervorge
rufen zu haben, ſonſt würde der wohlmeinende Vor
ſchlag des Magiſtrats befolgt ſein. Wenn man erwägt,
daß die Meinung, Herr Rahn habe ein zu erregbares
Temperament, Veranlaſſung geweſen iſt, ſo muß ſich
jeder Bürger ſagen, wie konnten ſich die Vertreter der
Stadt zu ſolchen Kleinigkeiten hinreißen laſſen. Sie
ſchätzten die Direktionsführung des Herr Rahn hoch,
dennoch ſtimmten ſie für Herrn Richards; die Finanz
lage beider Herren iſt gleichbedeutent, nur das Tem-

Direktionswechſel zu ſtunmen Ob Herr Richards ein
anderes Temperament beſitzt, müſſen wir doch erſt ab

Herrn Rahn wollten wir aber ſehr verdenken,
wenn er im nächſten Spielplan nicht darauf bedacht
wäre, ſeinem Schaden wieder beizukommen.
mein iſt es anerkannt worden, daß Herr Rahn große
Opfer gebracht hat, das hieſige Theater auf eine Stufe
zu bringen, auf der es noch nicht geſtanden hat, dennoch
meinten mehrere Stadtväter „Moor du haſt deine

Moor, du kannſt gehen DieZukunſt wird es ja lehren,

geſetzliche Waffe „Selbſthilfe“ hatte bei
mehreren deutſchen Mannern das Verlangen nach

Die Redaktion der Halleſchen

über den Reinfall ſo erboſt,
zu einer dritten Perſon zu

Wir ſind der Eine große

Funke eine

bedauert

den Herrn Richards aus

haben. Die Machinationen

hat ſie bewogen, für einen

Allge

ob die Wahl eine günſtige

Seit etwa

Theodor Rühlen
Parterre u Etage

regt worden, einen Aufru

welche die Vereinigung mit
ſich bereit erklärten
den unlauteren

Am vori
a. d. Lahn, wo er ſi
der frühere Cantor
der Francke ſchen Sti

alt geſtorben.

einem

h S S

Reform war deshalb von verſchiedenen Seiten ange
f an die Kaufleute und Hand

werker zu erlaſſen und die Intereſſenten zu der auf
den 20. Juli anberaumten V

Großen Unwillen

en eht

Leipziger Strasse 97.

sehwar?, weiss ind farbig,
in grosgser Mugter- und Parbenaugwahl, nur bewährte reelle traghare Qualitäten

zu wiedrigsten Preisen

Eoke an der Wlrichskirohe,

Aneet
Bür ein Apoldaer Fabrikgeschäft

für sofort ein funger Commis mit

teur fär

flötter Handechrift u welcher sehneller
Rechner ist. Offerten mit Gehaltes
Ansprüchen unter S. 8. No. 30
postlagernd Apolda.

Commis als Verkäufer und Dre
dent bei freier Station zum October
kür Materialwaagrenhandlung, Essig-
fabrik und Braunbierbraueret Gustav
Spileke NMachf., Wernigerode a. H.

Commis für Lager und Komptott
kür Oolonial- Getreide- und Dutter
artikel Geschäft zum 1 August
Ruclolf Eherlein, Wolmirstedt.

Commis für mein Delicatessen-
und Fleischwaarengeschäft z. 1. Oethbr.
A. E. Hummel in Bernburg

Reisenden zum I. Getober ev
früher sucht die Toilettenseifen- und
Parfümeriefabrik C. G. Kämmoerer,
Dessau.

Brauerei- Director
Durch freiwilligen Abgang unseres

jetzigen Kaufmännischen Directors
kommt dessen Stelle u ander weiter
Besetzung. Gesuche bis z. 10. August er.
Anstellungs bedingungen unterliegen
besonderer Vereinbarung Zwickaun, S.
Der Aufstehtsratn der Actienbier-
brauerei Zwickau vormals Polbitz
Heinrich Heitzig, Vorsitgender,

Werkmeister, (Iustrumentenm,
oder Tisehler) für meine Accordzither
Habrik. Antritt I. October oder früher

T. Müller, Dresden -Striesen,

Verwalter sofort für grosses Büben-
Wiürthschaft. Kittergut Glesirn bei
Sehkeucitz

KRofverwalter, Antritt bald. Amt
Wormsleben bei Misleben,

Hofverwalter, verheirathet, zum
I Oetober, derselbe muss die Buch
führung übernehmen. Nar Landwirthe
wollen sich melden. M. Reinnardt,
Althaus-Leitzkau.

Schmiedegeselle, verheirathet,
Feuerarbeiter auf Wagenbau und
Hufbeschlag, Stelle dauernd. Andreas
Harboth, Halberstadt, Bakenstrasse 2

Kupferschmiede auf Brennerei-
arbeit sucht A. Schmidt Sohn
Nauen.

Brster Verkäufer u. Decora-
mein Seiden- Leinen

Manuüfacturwaaren- und Oonfections-
Geschaft zum 1. October Carl Seitlel,
Kgl. Sachs Hotfl, Freiberg Sachsen.

Gemeinsame Ortskranſenasse für
Markranstäcdt und Umgegend sueht
einen gut emptohlenen Cassirer,
Welcher mit dem Kranken Iuvaliditats
und Alters Versteherungs Gesetz
Follständig Pertraut, Antritt sofort
Gehalt 1300 Mk. Canton 500 Mr.
Bewerbung bis 28. Jull an den Vorstand
A. Dege, Markranstäckt,

Gärtner verbeiratbet, in allen
Branchen erfahren, sucht z. 1 Oetbr
Domäne Marienburg ber Hildesheim
Amtsrath Copui,

Wassermüller, tüchtiger Steine
schärfer, der bereits als Sepfmüller
gearbeitet. L. Dien, Mostrichfabrik,
Bübke (Braunsehweig)

Verwalter, erfahren im Räbenbau,
zum I. Octöber. Gehalt 400 Mk

Rittergut Klein Sandersleben bei
Schackensleben. Die Gutsverwaltung,
Mitius,

Maschinenschlosser sofort zur
Reparatur und Aufstellung landwirth-
schaftlieher Maschinen (Alter 19 24
Jahr). Gustav ay, Weissenfels a. S.

Conditorgehilfe zum T.August,
C. Arzt, Gonditorei, Cönnern a. 8

Bohrmeister, gegen hohes Gehalt
sucht Hannoversche Tiefbohrgeselſ-
schaft, Hannover.

Verkäuferin, Wäschebranche, im
Maschinennähen geübt, zum 15 August
der I. September. Hans Wiecig,
Aschers leben.

en für offene Stellen,
Für Reise und Komptoir,

sucht eine Kleiegrosshandlung mit
Händlerkundschaft eine erste Kraft
Offerten an Haasenstein Vogler
Cassel, unter A. 8. 764.

Zuche per sofort für meine Bäckerei
und Conditorei ein anständiges sauberes
Mädchen für leichte Hausarbeit und
Laden bei Hamilienansehluss, Arno
Kretzschmar, Döbeln S.

Oekonomie-Mamsell, in Küche
und Bätterwirthschaft pertfect, Sofort
Rittergut Rossbach b. Weissentfels a S

Tüchtiges Mädchen für Haus- und
Küchenarbeit 2. L Octbr. H. Stiewse,
Apotheker, Thale am Harz

Zimmermädchen bei 120 M
Dohn sucht Hotel goldener Löwe,
Gräfenthal i. Thür

Rinne Frau oder Fräulein
welche einer kleinen Landwirthschaft
selbstständig vorstehen Kann, bald
gesucht. W. Passel, Brennereibesitzer,
Neuhaldensleben

Köchin vofort oder I. August
„Schützenhaus“, Güsten in Anhalt

Kassirerin, junge Dame aus guter
Familie. P. Biedermann Leipzig
Theaterplatz T.

n

erſammlung einzuladen
Anzahl Männer hatte ſich eingefunden,

Freuden begrüßten und
an der Hand des Geſetzes wider

Wettbewerb, den im Handel und Ge
werbe ſich ſeit Jahren zum Ruin des werkt hätigen
Mittelſtandes zei genden Mißſtänden entgegenzutreten.
Zu dieſem Abende hatte Herr Rechtsanwalt Dr. jur

Klarlegung über den
Wettbewerb in Ausſicht geſtell
verhindert worden

wurde.
einzelne Paragraphe
Wettbewerb und ſchritt darauf
Vereinigung

Begriff „Unlauterer
t war jedoch geſchäftlich

was von den Anweſenden lebhaft
Redakteur C. Schröder erörterte
n des Geſetzes über den unlauteren

zur Gründung der
Nachdem den Verſammelten vorgetragen

wär, daß die Vereinigung den Zweck ha
gewerblichen Leben aufſtretenden Mißſtänd
Mitteln zu bekämpfen, fe
werblichen Streitfällen
würde die Vereinigun
werbeſchutz“ getauft.
ſtand gewählt w

be, die im
e mit allen

rner den Mitgliedern in ge
juriſtiſchen Beiſtand zu leiſten,

g einſtimmig Verein für Ge
Nachdem ein proviſoriſcher Vor

orden war, kamen die einzelnen Para
graphen zur Beſprechung und wurde demnächſt be
ſchloſſen, daß die nächſte Zuſammenkunft am
den 27. Jult er Abends 8 Uhr im Reichskanzler
Leipzigerſtraße Nr. 17, ſtattfindet.
ſind vorher der Redakt
lich zuzuſenden, wel
beantwortet werden.
Mittheilung, daß die Saale
kurze Notiz behufs Aufn
lich unberückſichtigt gelaſſen habe.

gen Sonnabend iſt in Oranienſtein
ch ſeit den letzten Jahren befand,
der Marktkirche und Muſikdirektor
ftungen C. A Haßler, 71 Jahre

Mehrere Jahrzehnte hindurch hat
Haßler an der Pflege des muſikaliſchen Lebens unſerer
Stadt großen Antheil gehabt
lichen Funktionen boten ihm hierz
bereiteten großen M

e

Montag,

Etwaige Fragen
ion der Halleſchen Reform ſchrift

che dann an dem Vereinsabende
erregte die

Zeitung die ihr zugeſandte
ahme im lokalen Theile, gänz

Außer ſeinen amt
u die von ihm vor

uſtkaufführungen beſonders des
von ihm begründeten Haßler ſchen Vereins, Gelegenheit

Jahrzehnt hatte er ſich Leidens
halber von Allem zurückgezogen. Am Dienſtag fand
die Beiſetzung auf dem Stadtgottesacker ſtatt.
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WNasser arten Garthnnott

Neueste Stoffe zu lernen
Kattun, Monſſelin, Satin, Druck, Batiſte, engl. Zephirs,

empfehlen in größter Auswahl

r r

Waschstoffe zen Kers ben An i en
Sohnabel 8 Grünberg, leipzigerstrasse 2

h

Wegwe S bei Linkaufen.

e S e e eeinicke Andag, Mobe lmagazin, gr. Klenestrasse 40, habe a Markt.n i e n e e
Wedady- Pömcke

Deiprigerstrasse

Wäsche Artikeln Cravatten st.
Hermann ontesch

haber- Gustav Kauffmann
eipzigerstrasse 163

Damenhüte und Putzartikel

Ohrist
Grosse Steinstrasse 18

Marie ar
Geiststrasse 2

apeter a Teppiche

G. Frauendorf
Jehulstrasse 3.

Spiel Waar n.

F. Bitter

Leipzigerstrasse 90

PDameneonfection und Heiderstofte-
Hermann lentegon
Inbaber: Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103

Schuhwaaren- Möbel
Bender's Schunlager Verein Tischlermetr
Grosse Olrichstrasse 57. Keine Steinstrasse 6.

Banptmarn
Dampfkbetrieb

Kleine Uhichstrasse 36.

G. Schaible
Grosses Markerstrase 26.

Halle a S. Leipzigerſtr. 94.
Paty e U Etage.3 5 grosse Verkaufshäuser in den 35
ersten deutschen Städten. 9

n gane Denen
billigste und e Bezugsquelle
Wöhelstoffe, feppehe, Garclinen,

Portierenstoffe, Laufer, Tischdecken,

Steppdecken, Sohlafdecken ete. etc.

Gewinne,
Scheiben,
Sterne,
AMer,
Dampions

C. P. Ritter,
AUallea. S. Leipzigerstr. 90.

G S
Oberhemclen,

Chemiſetts, Kragen und Manchekten in
beſter Waare empfiehlt

Gustawu Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Beihts-Hureau,
(23 vewznertr, 28)

Jedem die Gel egenheit geboten, ſich für
wenig Geld m zu holen und ſeine
ſchriftlichen Arbeiten beſorgen zu laſſen.

Zahlungsbefehle, Klagen,
vollſtändige Prozeßführung.

Teſtamenke, Verkräge r.

C. Schröder,
Volksanwalt.

Leipeigenrstu, 283,

Eimnlaciaeng-
tat und Hand er er welche ſich dem
Verein für Gewerbeschutz

anſchließen wollen werden höflichſt gebeken, ſich zu den Montasssitzungen im
Reichskanzler Abends 81 Uhr einfinden zu wollen

Ber Worstamet.

Beſtellungen anf Guirlanden
ſowie Dekorationen zu dem bevorſtehenden Radfahrerfeſte werden

noch angenommen.

Retche, V. Vereinsstrasse II.
Wohnungsgeſuch.

Wir ſuchen zum 1. Oktober er. oder April 1897 paſſende
Bureauränme mit Wohnung in frequenter Straßze. Offerten mit
Preisangabe, von Hauswirthen, die nicht von Juden abhängig ſind
und darauf bedacht ſind, daß dem Miether ſeine Rechte gewahrt
werden, finden nur Berückſichtigung.

Die Redaktion der „Halleſchen Reform“

Leipzigerſtraße 13,

e ſein Lager e ſelbſtgefertigter

rot atmen
zur Verbreitung der
„Halleschen Reform“
werden dankend in der
Expedition angenommen.

KReiseartilcel

S Kofler, Taschen, J
S Mängewatten, Feld-

e aschen, Necessaires,
empfiehltO Rob. Wlötez,
i Str.

Sommerſpiele:
Croquetts, Raquetts
Reifen zum Werfen,
Handwagen, Karren

einpfiehlt

Rob. Höt,

Leiter wagen 3-20
Wriminnphstükle

von 1,50 an.

Rob. Plöte
M Leipz. Str. 17

Druck der Heynemann ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.

e

e
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Nr. 30. Halle g. S. den 25. Juli 1896 3. Jahrgang.

Aus Nah und Fern
Berlin. Der Vorſtand des ſozialiſtiſchen Cen

tralverbandes der Brauereiarbeiter Deutſchlands erläßt

eine Warnung vor Streiks da die in Karlsruhe
Caſſel Straßburg-Schiltigheim und Weißenfels aus-
gebrochenen Streiks bereits 2000 Mk. Unterſtützungs-
gelder pro Woche erfordern, die kaum aufzubringen
ſind.

Berlin. Frhr. von Hammerſtein wird in der
Einzelhaft mit Flickarbeiten für die Schneiderwerkſtatt
der Strafanſtalt beſchäftigt. Die Zelle die ſich in
keiner Weiſe von denjenigen anderer Gefangener unter
ſcheidet, iſt, bevor ſie von ihrem neuen Bewohner be
zogen wurde renoviert worden.

Aus Thüringen. Andem thüringiſchen Kreisturn
feſt in Apolda betheiligten ſich gegen 3000 Turner mit
120 Fahnen aus den 17 Gauen des Turnkreiſes Den
Glanzpunkt des Feſtes bildete der große Feſtzug der
guf dem Markte von dem zweiten Bürgermeiſter Thieme
begrüßt wurde der Kreisvertreter, Direktor Bethmann,
antwortete mit dem Ausdruck des Dankes. Am Diens
tag iſt ein Turngang über das Schlachtfeld von Jena
unternommen

Aus Thüringen. Der Brand des Frank-
ſchachtes bei Esperſtedt hat einen ganz bedeutenden
Schaden verurſacht. Binnen einer Stunde waren die
Außengebäude, der Förderthurm, das Maſchinenhaus
völlig niedergebrannt. Der größte Schaden iſt der
Gewerkſchaft aber durch das Ausbrennen des Förder
ſchachtes, wo auch der Herd des Feuers zu ſuchen ſein
dürfte, erwachſen. Derſelbe iſt bereits zuſammenge
brochen und nicht wieder zu benutzen.

Aus dem Unſtrutthale. Jn Nebra feierteam 19 und 20. d. Mis die freiwillige Feuerwehr das Feſt

des 20jährigen Beſtehens in Verbindung mit den 12.
Feuerwehrverbandstag im Kreiſe Querfurt Hierzu
waren erſchienen die Vertreter und Abtheilungen
von 15 Feuerwehren (zuſammen 310 Mann) die in
dem anſehnlichen Feſtzuge mit zwei Muſikchören Auf
ſtellung fanden

Chemnitz Das zum Backen beſtimmte Mehl
wird in Bäckereien und Mehlhandlungen nicht ſelten
in Säcken auf Hausfluren, Gängen, Treppen, un
ſauberen Hofräumen aufgeſtellt und hierdurch der Ge
fahr ausgeſetzt, durch Staub oder ſonſt verunreinigt
zu werden. Die Polizeibehörde in Zwickau hat des
halb derartige Aufbewahrung von Mehl bei Strafe
verboten

s Chemnitz. Die Juden haben ſeit 1890 hier
jährlich um drei abgenommen, wenn es ſo weitergeht,
iſt in 821 Jahren Chemnitz judenrein.

Breslau. In der Prozeßſache wegen öffent
licher Beleidigung der Staatsanwaltſchaft gegen den
Redakteur Gerhardt führte der Vertheidiger, Rechts
anwalt Hein unter Hinweis auf das Vorgehen der
berliner Staatsanwaltſchaft gegenüber der Sozialdemo
kratie aus, daß gegen letztere ſeitens der Staatsanwalt
ſchaft überhaupt anders verfahren werde, wie gegen
die übrigen Parteien Der Staatsanwalt erblickte
in dem Vorwurfe der parteilichen Handhabung des
Anklagemonopols eine Beleidigung und beantragte,
den Vertheidiger wegen Ungebühr in eine Ordnungs-
ſtrafe von 50 Mk. zu nehmen. Der Gerichtshof lehnte
indeß dieſen Antrag ab, da der Vertheidiger nur von
dem ihm zuſtehenden Recht Gebrauch gemacht habe,
auf öffentliche Zuſtände hinzuweiſen und zu konſta
kieren, daß von der Staatsanwaltſchaft thatſächlich ſo
gehandelt worden ſet, wie der Vertheidiger dargelegt
habe. Vor Gericht ſoll jeder Menſch gleich behandelt
werden es ſcheint demnach abgewichen zu werden.
Wer einmal als Angeklagter vor Gericht geſtanden,
kann ſich wohl am beſten darüber auslaſſen, denn
leugnet er, gilt er als verſtockter Menſch, zeigt er ſich
gebrochen, dann heuchelt er ſeine Unſchuld. Nur Be
weiſe gelten wie die letzten Prozeſſe klar bewieſen
haben, wir ſind dahin gekommen, daß man, ſobald
man ſein Heim verläßt, ſich jeden Aufenthalt durch
Zeugen beſtätigen laſſen muß, um nicht etwa eine un
ſchuldige Strafe erdulden zu müſſen. Die in letzter
Zeit durch Freiſprechung geſühnten Juſtizmorde er
mahnen zur Vorſicht.

In Markneukirchen iſt jest ein vierter Militär
verein gegründet worden, demnach müßte Markneu
kirchen eine anſehnliche Mittelſtadt ſein, hat aber nur
7270 Einwohner. Wieviel Mitglieder mag jeder der
4 Militärvereine haben

Fürſt Bismarck iſt zum Ehrendoktor der
Medizin ernannt. Die mediziniſche Fakultät der
Univerſität Jena ernannte den Fürſten Bismarck zum
Ehrendoktor. Jn dem Diplom wird auf die vor
20 Jahren erfolgte Exböffnung des kaiſerlichen Reichs
geſundheitsamtes und den Beſuch des Fürſten in Jena
im Juli 1892 hingewieſen

Aus der Altmark. (Alterthumsfund.) Eine im
Mai d. J. im Garten des Kauſfmanns Hohn in Letlingen auf

h e

gefündene ſikberne Schale ſtammt wie ſich aus dem eingra
vierten Wappen und der Umſſchrift hat feſtſtellen laſſen aus
dem Beſitz des Kurfürſten Johann Georg von Brandenburg
(1571 1598), iſt alſo ein kur-brandenburgiſches Geräth Das
Eigenthumsrecht iſt im Wege des ununterbrochenen Erbganges
auf den jetzt regierenden Kaiſer und König Wilhelm I über-
gegangen, die Schale daher auch an das Ober Hofmarſchallamt
des Kaiſers überſandt worden, welches dem Finder dafür 100 Mk.
hat auszahlen laſſen.

)EJn Hartenſtein wurde der Briefträger Lange
verhaftet weil er ein Werthpacket unterſchlagen hatte.
Seine Familie beſteht aus Frau und 7 Kindern, die
vorläuſtg keinen Ernährer mehr haben. Ob der ge
ringe Gehalt, 800 Mark, die Urſache zu dem Vergehen
ſein mag?

Bekanntlich haben ſich auch eine Anzahl Rad
fahrer in den Dienſt der ſozialdemokratiſchen Partei
geſtellt. Eine zu dieſem Zwecke in Leipzig gebildete
Vereinigung ſozialdemokratiſcher Radfahrer wollte aber
gar nicht recht vorwärts kommen und es war daher in
der letzten Verſammlung der Antrag auf Auflöſung
der Vereinigung geſtellt worden. Nur mit einer Stimme
Majorität wurde dieſer Antrag abgelehnt

P München. Jn Sauerlach wurden wegen eines
Haberfeldtreibens mehrere Perſonen verhaftet, darunter
auch der Bürgermeiſter

X Neue antiſemitiſche Gemeindevertrekung.
Bei den Gemeinderathswahlen in Alte Jnoleſen (Nieder
Oeſterreich) ſtegten die Kandidaten der antiſemitiſchen
Bauernpartei.

Die Juden in der Sozialdemokratie Wie
überall in Arbeiterkreiſen, ſo macht ſich auch in Oeſter
reich der Unwillen gegen die Juden immer mehr be
merkbar. Bei einer Beſprechung im Metallarbeiter
verband über die Betheiligung an den ſtattfindenden
Reichsrathswahlen wurde verſchiedenerſeits energiſch
Proteſt eingelegt, Juden als Kandidaten aufzuſtellen

Vermiſchtes.
Bebel als Denunziant. Daß den Führern

der Sozialdemokratie jedes Mittel im politiſchen Kämpfe
recht erſcheint davon giebt eine ganz gewöhnliche
Denunziation, die ſich der ſozialdemokratiſche Abgeord
nete Bebel ſchuldig gemacht hat, ein beſchämendes
Zeugniß Wie aus Berlin gemeldet wird, hat Bebel
eine ausführlich begründete Anzeige gegen den Bund
der Landwirthe wegen häufiger Uebertretung des
Vereinsgeſetzes beim Staatsanwalt überreicht. Der
Mann, der ſtets nach der Freiheit ſchreit, entblödet
ſich nicht, die Hilfe der Polizei gegen einen politiſchen
Gegner in Anſpruch zu nehmen.

Die Bäckermeiſter haben plötzlich keine Lehrlingsnoth
mehr im Gegentheil es wollen viel mehr junge Leute nun
Bäckerlehrlinge werden als beſchäftigt werden können. Und
das hat alles die am I. d. M. in Kraft getretene Verfügung
über die Verkürzung der Arbeitszeit in Bäcker und Konditorei
Betrieben mit ſich gebracht. Ein Beiſpiel mag das illuſtrieren.
Zu einem Bäckermeiſter in Berlin kam am Montag ein Jüng
ling von etwa 16 Jahren und erbot ſich zum Eintritt als
Lehrling. „Na nu“, fragte der Meiſter erſtaunt, jetzt mit
16 Jahren willſt Du Lehrling bei mir werden Ja woll,
Meeſter“, meinte der Bengel, ick war ſchon Klempner, Loof
junge in ne Redaktion Und jetzt wollte ick Kolportage Buch
händler wer n aber überall is dat ne zu lange Arbeitszeit.
Darum ſattle ick um und will Deechaffe wern. Sie derfen
mir ja nicht länger wie 12 Stunden beſchäftigen denn ſonſt
kriegen Sie t mit de Polizei zu dhun
9
S OS n S3 Was nützen alle Bäder, 8
9 Gewürzt mit Spezerein? 8
3 Jhr waſcht das Volk der Juden 8
3 Doch nicht vom Schmutze rein! H

Bei uns iſt das viel leichter 8
3 Wie jeder ſchnell begreift, J

Denn wir ſind von den Juden
G r3 Vorher ſchon eingeſeift
h

88 Der Handarbeiter B. in Dippoldiswalde, der
vor einigen Jahren in der ſächſ. Landeslotterie einen
bedeutenden Gewinn gemacht, hat ſich jetzt, nachdem
dieſer verthan war, durch Grhängen entleibt.

In Dortmund hat ſich ein Maler und An
ſtreicher „ſelbſtſtändig“ gemacht, welcher 17 Jahre alt
iſt. Dieſer „Meiſter“ ſucht einige Lehrlinge, denen
er die Erfahrungen ſeiner geſchäftlichen Laufbahn zu
gute kommen laſſen will. Es iſt doch eine ſchöne Sache
um die Gewerbefreiheit!!

e In der letzten Dienſtag- Nummer des Kleinen
Journal“ in Berlin war unter den Depeſchen auch
folgende zu leſen

„Lemberg, 13. Juli. (Privat Depeſche des
„Kleinen Journals“ Heute fing ein kommunaler
Hundefänger auf bffentlicher Straße mit ſeiner Leine
einen alten Juden. Die Affaire wird Gegenſtand
energiſcher Rekriminationen bilden.“

Schade um die hohen Telegraphengebühren. Derartige
Nachrichten haben doch keine ſo große Eile, daß ſie
durch den Telegraph befördert werden müſſen.

Sagan. (Die ganze Größe des Aberglaubens)
der in der Landbevölkerung noch herrſcht zeigte ſich
in einer Strafanzeige, die ein Häusler (Beſitzer eines
kleinen Ackergrundſtücks mit einem Häuschen) im Dorfe
Zeiſgu im Kreiſe Sagan an die Staatsanwaltſchaft
gerichtet hat. Der Denunziant bezichtet ſeinen eigenen
Bruder, daß derſelbe im Beſitze von „Hexenbuchern“
ſei und damit Ueberirdiſches zu leiſten vermnöge. So
könne er es durch Zauberſprüche möglich machen, daß
er vor Gericht jeden Prozeß gewinne er könne Heck
thaler“ (d. h. Thaler, die ſich von ſelbſt vermehren,
Junge hecken) fabrizieren, fremde Ochſen und Kühe
erkranken, Obſtbäume eingehen laſſen indem er Queck-
ſilber in die Wurzeln träufele) und außerdem könne
er ſich ſelbſt unſichtbar machen, wenn er drei Elſtern
im Neſt erdrücke.

Der Küchenchef Bismarcks, Schlaume Selig,
welcher wegen Untreue Diebſtahl und Sittlichkeits
verbrechen verhaftet wurde genoß im Hauſe großes
Vertrauen, genau wie der Sekretär Bismarcks Ery
ſander, und ebenſo ſein Leibarzt Jud Schwenninger!!

Hungersnoth und Mädchenhandel. Die japaniſche
Regierung ertheilt jetzt in Menge armen Eltern die Erlaubniß
ihre Töchter zu verkaufen, damit die Familie Brot ins Haus
bekommt. Die zur Zeit in Japan herrſchende Hungersnoth iſt
ſo groß daß die Regierung dieſen Handel ſogar ermuthigt
Die jetzige Hungersnoth iſt die erſte große, die in Japan vor
gekommen iſt. Die Regierung hat ſich unbegreiflich langſam
aufgerafft. Die japaniſche Reisernte iſt überall mißrathen.
Speculanten benutzen die Noth, um die Preiſe ſo viel ſie können
hinaufzuſchrauben. Dieſe Nothlage hat zum Maſſenverkauf
von japaniſchen Mädchen geführt. Jedes Opfer für die Eltern
zit bringen um ſie vor Entbehrung zu bewahren iſt in Japan
etwas Selbſtverſtändliches- Das Mädchen verkauft ſich als
zweite Frau an einen reichen Japaner. Jhr Minimalalter
muß 12 Jahre betragen Der Kaufpreis iſt jetzt nur 20 Mk.
Unter gewöhnlichen Verhältniſſen iſt er 800 Mk. Der Kauf
kontraktk. wird übrigens gerichtlich abgeſchloſſen. Dann trägt
der Käufer alles Geld das er auf das Mädchen verwendet,
in ein Buch ein, in dem ihr auch genau ihre Pflichten mit
getheilt werden. Nach dret Jahren muß der Käufer das
Mädchen freilaſſen, ſobald das Geld, welches er für daſſelbe
verwendet hat ihm Zurückgezahlt iſt. Nach ſechs Jahren ſt
das Mädchen überhaupt ohne irgend welche Zurückzahlung frei.

Ein Krach int Fahrrad Markte. NewYork
Die N. H. ſchreibt Der Bieyele- Markt beſindet
ſich in einer panfkartigen Verfaſſung und zwar in
Folge Ueberproduktion und Karken Wettbewerb und
daraus entſtehenden Falliſſements und Verſchleuderung
der Waare Zim letzten Monat allein haben 25 Fahr
rad Firmen den Bankerott angemeldet. In Folge
deſſen finden hier faſt täglich Auctionen von Fahr
rädern fallirter oder nothleidender Fabrikanten ſtatt,
bei denen feinſte Räder im Katalogpreiſe von 106
Dollar durchſchnittlich höchſtens 35 Dollar bringen.

Die Zeit der Schwindelreklame iſt vorüber
Von allen Seiten kommen Nachrichten über die wohl
thätige Wirkung welche das Geſetz zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs ſchon jetzt ausübt. Die
Heſſiſche Landeszeitung“ erzählt ein alterliebſtes
Stücklein. Das genannte Blatt erhielt am 80. Juni
folgendes Jnſerat in Auftrag Zur Diamantenen 155
Größtes Waarenhaus auf dem Kontinent. Billigſtes
Geſchäft Berlins Wegen Erbtheilung großer Aus
verkanf von 25000 prima Schlafröcken 50 pCt. unter
dem Koſtenpreis. Nie dageweſene Gelegenheitl! Darauf
ſandte ſie folgendes Telegramm nach Berlin Diaman
tene 455. Berlin. Jnſerat kann erſt vor dadierter
Nummer I. Juli erſcheinen, alſo nach Jnkrafttreten
des Geſetzes über unlautern Wettbewerb Erbitte daher
wahrheitsgemäße Angaben. Landeszeitung. Mit
„wendendem Draht“ erhielt ſie folgendes, vermuthlich
in einer Art von Galgenhumor, wahrheitsgemäß ab
geändertes Jnſerat Zur ſimilidigmantenen 455.
Größtes Waarenhaus im Hauſe. Billigſtes Geſchäft
in der Etage. Wegen Geldbedarfs wollen wir unſern
geſammten Vorrath vvn 21 Schlafröcken zweifelhafter
Qualität 175 pCt. über'm Koſtenpreiſe verkaufen.
Nie dageweſene Gelegenheit für Dumme aller Art
Dieſe wahrheitsgemäß verlockende Offerte unterbreiten
wir hiermit allen Intereſſenten

Mit der ſozialdemokratiſchen Kandidatur
Dr. Arons in Brandenburg in Weſthavelland tritt
die Frage, ob ein aktives Mitglied der ſozialrevolu
tionären Propaganda Mitglied des Lehrkörpers einer
preußiſchen Univerſität ſein darf, wiederum in den
Vordergrund des Jntereſſes. Unſere Univerſitäten
ſollen und müſſen in erſter Reihe Pflegeſtätten natio
nalen Geiſtes und nationaler Geſittung ſein. Wie
kann dann aber ein Mann an ihnen wirken, der ſeiner
Abſtammung nach, deutſchem Weſen freind und feind
lich gegenüberſteht, der in ſozialdemokratiſchen Wahl
reden unter dem Beifall einer irregeleiteten und auf
gewiegelten Menge gegen Staat und Geſellſchaft hetzt
und beim Hoch auf den Kaiſer wie ein Dieb davon-
ſchleicht oder in herausfordernder Weiſe ſitzen bleibt
Wir geben der Poſt“ vollſtändig recht, wenn ſie
ſchreibt, daß ſolche Zuſtände verwirrend wirken müſſen
und daß die Schwäche, die die Unterrichtsverwaltung
vielleicht beſſer geſagt Staatsregierung in dieſer
Frage bewieſen hat, die Sozialdemokraten zu weiterer

n



Provokation ermuthigt hat, und es erſcheint Uns die
Forderung durchaus gerechtfertigt, daß die Unterrichts
verwaltung von ihrer Disziplinarbefugniß energiſch
Gebrauch macht oder ſo raſch wie möglich die geſetz
che Ordnung der Disziplinarverhältniſſe der Privat
dozenten herbeiführt

Warum jetzt endlich Wenn nan durch die
Straßen Magdeburgs wandert, erblickt man hier und
da Maler eifrig an der Arbeit. Die alten Firmen
verſchwinden und werden durch neue erſetzt. Alles das
deutet auf große Veränderungen, die innerhalb der
Geſchäftswelt vor ſich gehen müſſen. So hat Herr
Siegſried Cohn ſeine „mechaniſche Weberei“ abgeſchafft
und verkauft nur noch „Weberei- Waaren Seinem
Beiſpiele iſt der in der Nähe wohnende Rogacinsky
geſolgt, er hat ebenfalls ſeine „Elſäſſer Weberei“ mit
Weberei- Waaren vertauſcht. Ob er eine Fabrik be
ſeſſen hat, darüber wird er gern jedem Wißbegierigen
unter dem Zeichen des Geſetzes gegen den unläuteren
Wettbewerb reinen Wein einſchenken. Herr Kirſtein
beſaß früher nur ein Reſtegeſchäft, es gab alſo dort
ur Reſte zu kaufen jetzt firmirt er „Manufaktur-

waaren und Reſte Worin nun der eigentliche
Unterſchied zwiſchen der jetzigen und früheren Geſchäfts
ordnung beſteht, konnten wir nicht ermitteln Das
ſind alles keine geſunden Zuſtände und Herr Abraha-
mowsky ſah ſich daher veranlaßt einen gänzlichen
Ausverkauf zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen an
zukün digen. Er muß alſo aufhören wollen, denn unker
dem ineuen Geſetz iſt ein endloſer Ausverkauf wie
man hn früher erlebte, nicht mehr möglich. Die Maler

ſind natürlich hocherfreut über die Arbeit die ihnen
der I. Juli in den Schooß geworfen hat, aber ſie ſind
beinahe Philoſemitiſch geworden denn uns erzählte
kürzlich ein Meiſter, er habe dieſe Firmenveränderung
nur bei jüdiſchen Geſchäften vornehmen ſehen und
bis jetzt bei keinem einzigen chriſtlichen Da kann
man ſehen, daß die Juden den eigentlichen Jortſchritt
brächten

Tagesgeſchichte. Wie voraus u ſehen war,
hat der Bundserath dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſeine
Zuſtimmung gegeben dagegen das Margarinegeſeß
abgelehnt. Die Butterhändler und Margarinefritzen
können nun weiter Miſchmaſch verkaufen.

Bezüglich der Gewerbenovelle wird die Frage noch
immer als unentſchieden behandelt ob der Bundesrath
dem vom Reichstage beſchloſſenen Geſetze betr. die
Abänderung der Gewerbeordnung mit ſeinem grund
ſaätzlichen Verbot des freien Detailreiſens die Zuſtimmung
ertheilen werde. Der Bundesrath hat am Juli
bereits die Gewerbeordnungsnovelle angenommen
Die Publikation des Geſetzes, das am I. Januar 1897
in Kraft treten ſoll, iſt allerdings noch nicht erfolgt, und

Kuf der Dahrt nach dem Glück
Novellette von W. Stanislans

(Fortſetzung.)

Fauſtinus German kam nicht dazu, die bedenkliche
Rechnung aufzuſtellen denn eben hatte neben ihm eine
Stimme gefragt „Iſts erlaubt, hier Platz zu nehmen
Es iſt kein Tiſch mehr frei!“

Fauſtinus fuhr empor und rückte dann an ſeinem
Hut. Bitte

Recht war's ihm reilich nicht denn die Beiden,
die ſich nun zu ihm ſetzten, würden ihn in ſeinen be
glückenden, Zeit und Welt vergeſſenden Träumereien
ſtören, aber was war zu thun. Und das Mädchen
das der Herr am Arme führte, ſah überdies ſo an
muthig aus daß man ein Barbar hätte ſein müſſen,
um den Beiden ein menſchen eindliches Geſicht zu zeigen
Jedenfalls ſeine Tochter ein herziges junges Mädchen,
roſig und thaufriſch, wie ein Frühlingsmorgen. Und
die dunkelblauen Augen, die jeßt ein bischen wehmüthig
verſchleiert blickten, mochten ſonſt ſchalkhaft und luſtig
zu blitzen gewohnt ſein. Und der zierliche Wuchs, die
feinen graziöſen Bewegungen ein echtes Rhein
länder Kind dachte Fauſtinus, der ſie mit Wohlgefallen
betrachtete

Auf den Herrn, der inzwiſchen einige Handtaſchen
auf einen Stuhl aufeinandergelegt und den Wein be
ſtellt hatte, hatte Tauſtinus noch gar nicht geachtet der
aber trat jetzt, während das Mädchen etwas ſchüchtern
ihm gegenüber Platz nahm dicht auf ihn zu und ſagte
mit halbem Lachen: Ja, irre ich mich oder ſind
biſt Du's wirklich Fauſtinus Alter Knabe, treffen
wir uns ſo wieder im Leben Kennſt mich wohl über
haupt nicht mehr, was Felix Probus Alter Herr“
bei den Bonner Rothmützen, als Du noch als kraſſer
Fuchs bei ihnen den erſten Ganzen kommen“ lernteſt
Na, wird die Erinnerung wach Ich dächte, wir
hätten bei den Kommerſen mancher Flaſche am gleichen
Tiſche den Hals gebrochen was

Der Sprecher, ein großer korpulenter Mann mit
blondem, an den Spitzen ergrautem Vollbartund goldenem

Monocle ſchlug Fauſtinus lachend auf die Schulter.
Dieſer hatte ſich allmählig gefaßt und beſonnen. Herz
lich ſchlug er in die dargebokene Hand. „Ja ſreilich,
freilich rief er jetzt ehrlich erfreut aus nur ein paar
Augenblicke lang nebelte mir s vor meinem Gedächtniß
Aber nun bin ich ganz klar. Probus! der ſidele Aſſeſſor
Probus, unſer alter Herr“ der zu jeder ſolennen
Kneiperei in Godesberg herüberkam, trotzdem er ſchon

es liegt ſomit die Annahme nahe, daß mit der Ver
öffentlichung gewartet wird bis ſich der Bundesrath
über die Ausübung der ihm im Geſetz ertheilten Be
fugniß einzelne Gewerbekreiſe freizugeben ſchlüſſig
gemacht haben wird. Nach den lebhaften Klagen der
Betroffenen die in jungſter Zeit ſo zahlreich und
dringend erhoben worden ſind und bei der bekannten
Stellungnahme des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen
lohe, zu der beregten Frage ſteht zu erwarten, daß
der Bundesrath die von den Vertretern der Wein und
Wäſchebranche erbetene Ausnahme von dem Verbot
des Detailreiſens gewähren wird Das Detailreiſen
iſt aber, darauf konnnt es an, nicht identiſch mit dem
Hauſitrhandel, dem vom Januar an ſein ausſchweifen-
des Handwerk energiſch beſchnitten werden wird.

Sentſche Kunſt in Paris. Die Verhandlungen
über die Betheiligung Deutſchlands an der Pariſer
Gewerbeausſtellung ſind im vollen Gange. Die beiden
Reichskommiſſare Deutſchlands, Geh. Rath Richter und
Vizekommiſſar Lewald, befinden ſich zu jenem Zwecke
bereits ſeit einigen Tagen in Paxis Beide Herren
ſprachen ſich ſehr befriedigt über die Unterhandlungen
mit dem Direktor der Ausſtellung von 1900, Picard,
aus. Es wurden Deutſchland in allen Abtheilungen
Plätze reſervirt, deren Umfang jene von Chikago aller
dings nicht erreicht, jedoch genügt, um ein richtiges
Bild von deutſcher Kunſt, Jnduſtrie, deutſchem Unter
richt, allgemeiner und Arbeitshygiene insbeſondere
aber von den Leiſtungen auf dem Gebiete der Elektrizität
und der Chemie zu geben.

Während bisher bei der Vergebung pachtfrei gewordener
Bahnhofs Wirthſchaften die preußiſchen Eiſenbahndirektionen
ohne beſondere Hervorkehrung des ſiskaliſchen Geſichtspunktes
unter den vorhandenen Bewerbern denjenigen auswählten,
welcher für den gerade vorliegenden Fall am geeignetſten er
ſchien ſoll fortan infolge von Erinnerungen die bei der
Prüfung der betreffenden Rechnungen ſeitens der Abrechnungs
kammer wiederholt gemacht worden ſind allgemein von den
Dixrektionen mehr der Grundſatz der Submiſſion zur Anwendung

ebracht werden. Es ſcheinen alſo wohl in Zukunft bei der
geiterverpachtung pachtfret werdender Bahnhofewirthſchaften

erheblich höhere Pachtbeträge heraus geſchlagen werden zu ſollen.

Auch ein ſchönes Prinzip Alſo nicht die Fachkenntniſſe der
betreffenden Bewerber ſondern der „Geldbeutel“ kommt in
allererſter Linie in Betracht wer am meiſten zahlt erhält en
Zuſchlag und kümmern ſich die Behörden darum nicht, ob
der Wirth dabei auch ſeine Rechnung iindet.

Beleihung bon Getreide. Mit raſchen Schritten
nähern wir uns nun der Getreideernke, deren Ergeb
niß in ganz Deutſchland ein befriedigendes ſein dürfte
wenn nicht in allerletzter Stunde eine ungünſtige
Witterung einen Querſtrich durch viele und frohe Hoff
nungen macht. Denn wenn es auch Bezirke im Deutſchen
Reiche giebt wo der Ertrag an Kornfrucht vielleicht
ein nicht ganz befriedigender ſein wird ſo haben wir
doch auch Gebiete, wo es recht gut ſteht, ſo daß alſo

die Durchſchnittsernke immerhin eine befriedigende
wie geſagt ſein wird. Der Landmann könnte alſo
ſchon ganz zufrieden ſein wenn r ſicher wäre, auch
einen augemeſſenen Preis zu erzielen, und nicht, nur
um Geld in die Hand zu bekommen ſofort um jeden
Preis losſchlagen zu müſſen. Man hatte von der
Seehandlung die Lombardierung des Getreides erhofft.
Dieſe Hoffnung hat ſich aber als nichtig erwieſen,
denn genanntes Inſtitut hat die Beleihung abgelehnt
Und mußte ſie vielleicht ſeinen Statuten gemäß ablehnen
Es ſteht aber zu befürchten daß gerade zu der Zeit, wo
der Landwirth ſich anſchickt zu verkaufen, die Manipu
lationen der Cohn Roſenberg von neuem beginnen, und
ſo der Landwirth um den Lohn ſeiner Arbeit betrogen
wird. Um dies zu verhindern iſt es geradezu eine Pflicht
der Regierung, für eine Beleihungsmöglichkeit Sorge
zu tragen und die Nilo- und Beleihungsfrage, zu der
ſie ja doch ſelbſt die Hand geboten hat, nach Kräften
zu beſchleunigen Oder will man warten bis der
Landwirth zu den jetzigen billigen Preiſen die durch
ſaubere Manipulation täglich noch mehr gedrückt werden
können, verkauft hat, um dann den Cohn K& Roſenberg

laſſen
88 Ueber die Handwerkerorganiſation iſt in

letzter Zeit von offizibſer Seite verdächtig viel geſprochen
Jetzt nun heißt es: Der Entwurf eines Geſetzes betr.
die Abänderung der Gewerbeordnung Organmiſation
des Handwerks wird als preußiſcher Antrag dem
nächſt beim Bundesrath eingebracht werden. So be
richtet die Nordd. Allgem. Ztg.“ Merkwürdig, daß
die Vorlage nach monatelangem Harren juſt in dem
Augenblick an dem Bundesrath gelangt, in dem dieſer
in die Ferien geht. Durch dieſe Verzögerung iſt die
Möglichkeit nahe gerückt, daß die Vorlage auch im
nächſten Winter im Reichstage noch nicht zur Erledigung
gelangt.

Wie wir hören iſt der Sohn des Reichskanzlers
gegenwärtig mit einer Denkſchrift gegen die Organi
ſation des Handwerks beſchäftigt. Das iſt weiter
nicht zu verwundern geſpannt aber darf man auf die
Stellung des Herrn von Bötticher ſein. Ob der Viel
gewandte ſich wohl jetzt als ein warmer Anwalt des
Handwerks aufthun wird Fertig kriegt er s

Vorſicht. „Aeh, Kamerad tragen ja Ehering
an der linken Hand ſind wohl verlobt Nee
trage ich nur zum Schutz, wenn Andrang von Damen
zu groß

a Sparſam. Regiſſeur Herr Direktor wollen
wir nicht wieder mal den Tell geben Direktor
„Wo denken Sie hin bei dieſen Zeiten wo der
Apfel zwanzig Pfennig koſtet

ein Mann in Amt und Würden und ein junger Familien
vater obendrein war. Und das iſt wohl gar ſchon
Deine Tochter, Probus

„Errathen ja, Urſula, meine Erſtgeborene Habe
noch zwei kleinere im Hauſe. Die hier geht jetzt ſchon
in die Welt hinaus macht ſich ſelbſtſtändig, will ſich
als Gouvernante ihr Brod ſuchen. So ein armer Land
gerichtsrath ohne Vermögen Du weißt, da heißt's
für erwachſene Töchter Heirathen oder ſelbſt Geld
verdienen Na dem Erſtbeſten verſchenkt ſich meine
Urſula nicht, alſo aber als was ſoll ich Dich vor
ſtellen Fauſtinus? Dir iſt's damals in die Blüthen
gehagelt, ich hörte davon. Siehſt aber heute aus, wie
ein glücklicher Menſch und ſo jung daß man Dich
beneiden könnte, der reine Fuchs noch.“

Fauſtinus lachte behaglich nachdem er ſich vor
Urſula verneigt und einen Händedruck mit ihr getauſcht
hatte. „Ja, ja, ich fühl mich auch beinah ſo, Alter,“
ſagte er und ſtieß erſt mit dem Landgerichtsrath und
dann mit ſeiner erröthenden Tochter an, „jung und
zukunftsfrendig. Hab' lange Frohnjahre hinter mir
und jetzt eine Profeſſur im Sack und bin auf der Reiſe“

er hatte ſagen wollen mir eine Frau zu ſuchen.
Aber er brachte es doch nicht heraus ſondern vollendete
den Satz, während die Augen ſeines Gegenüber an
ihm hingen, nach meinem Heimathſtädtchen

„Das iſt recht lobte der Andere und krank ſein
Glas leer. „Daraufhin müſſen wir noch einmal zu
ſammen trinken alter Knabe. Was mich angeht
ich bin der flotte Probus“ von dazumal nun gerade
nicht mehr, weißt Du. Es hat mir in den Bart ge
ſchneit wie Du ſiehſt vor drei Jahren habe ich
meine Frau verloren und nun läuft mir die da auch
aus dem Hauſe War mein ganzer Sonnenſchein
Er ſtrich ſich über den Bart und dann über die Augen
hin, trank wieder und blinzelte ins Glas Die beiden
andern wachſen auf und haben keine Mutter mehr,“
ſetzte er nach einer Weile leiſe hinzu

„Du ſollteſt wieder heirathen erwiderte Fauſtinus,
„Du biſts Deinen Töchtern ja eigentlich ſchuldig.“

Der andere gab keine Antwort. Sein Geſicht hatte
ſich in nachdenkliche Falten gelegt es ſah aus als
überlegte er, ob er etwas ſagen ſollte oder nicht. Fauſtinus
fiel es auf, mit welch' zärlich beſorgtem Blick Urſulas
Augen an ihrem Vater hingen; er mußte ſie überhaupt
immerzu anſehen, ſie war unſäglich liebreizend. Biſt
Du verheirathet fragte ihn der Landgerichtsrath
dann plötzlich

„Noch nicht,“ entgegnete Fauſtinus mit einem An
flug von Uebermuth

„Aha!“ machte der andere und hob ſein Glas
gegen das Fauſtinus's, „Jch merke was Die Profeſſur
iſt da, fehlt blos noch die Frau. Und um die zu holen

na, Glückauf, Alter von Herzen Glückauf! Und
brav leer getrunken. Wie weit geht denn heute die
Reiſe Richtig, Du haſts mir ja ſchon geſagt!“ Dabei
ſchlug er mit der Hand auf den Tiſch daß die Gläſer
klirrten. „Famos! Dahin geht meine Urſulg ja auch.
Da kannſt Du ihr Beſchützer ſein. Ging mir ohnehin
gegen den Strich, ſie ſo allein fahren zu laſſen und
ich kann nicht abkommen. Gehſt doch mit dem nächſten
Schiff? Nun dann bin ich beruhigt. Daraufhin
müſſen wir aber wirklich noch einen Schluck zuſammen
trinken altes Haus.

Die Drei ſaßen noch eine halbe Stunde ſo bei
traulichem Geplauder zuſammen, und die Herzen wurden
ihnen weit. Erſt der Schall der Schiffsglocke, der
vom nahen Ufer drunten herauftönte, trieb ſie von ihren
Sitzen. In aller Eile mußte die Zeche beglichen werden,
und dann packte man die Sachen auf, um an die
Dampferbrücke hinabzueilen, wo das Schiff ſchon an
gelegt hatte. Vater und Tochter umarmten ſich, die
beiden Männer drückten ſich warm die Hände noch
ein paar Zurufe hinüber und herüber, ein Tücherwinken,
ein Hutſchwenken dann das ſchrille Abfahrts
zeichen, das ſchaufelnde Geräuſch des Rades ein
Quirlen und Brodeln der Waſſer und mit kurzen,
fauchenden Rauchſtößen des Schornſteins glitt der
Dampfer ſtromab. Jn wenigen Minuten war das
Ufer mit der rebenumſponnenen Gaſthofsterraſſe hinter
ihnen verſunken

Urſulg hatte eine Thräne an der Wimper zerdrückt.
Fauſtinus ſah's ganz deutlich aber auch daß ſies
mit einer entſchloſſenen Bewegung that und gleich dar
nach tapfer zu lächeln ſuchte. Das gefiel ihm wie
alles an dieſem Mädchen, das er nicht genug be
wundern konnte. Er ſetzte ſich zu ihr an den Bug
des Dampfers, den Blick auf die rebenbekränzten Ufer-
hügel hinausgerichtet, von denen die geborſtenen Mauer
trümmer verfallener Burgen, die Kapellen und Winzer
häuschen ins Land hinabgrüßten. Alle Poeſie des
Lebens ſchien ſich ihm in dieſer herrlichen Rheinfahrt
zuſammenzudrängen, und immer wieder klang es in
ihm, wie Glockenſchall und Orgelton: „Wie ſchön iſt
die Welt!“ Das Herz war ihm weit und groß, und
das Blut rann ihm durch die Adern, wie beſchwingt
vom Wein, von der Sonne und von der Jugend.

Fortſetzung ſolgt.

die Wohlthat der Lombardierung zu gute kommen zu
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